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Unverschämte politische Verleumdungen
Englische Lügenberichte über angebliche deutsche „Forderungen"

Berlin , 24. November . Unter der Ueber-
schrift „Politische Gangster -Methoden !" schreibt
oie Nationalsozialistische Partei - Kor¬
respondenz:  Erst vor kurzem sahen wir
uns genötigt , mit deutlichen Worten Presse¬
manövern entgegenzutreten , die noch vor dem
Besuch des Lordpräsidenten Halifax  ver¬
suchten, mit dreisten Unterstellungen die inter¬
nationale politische Atmosphärezuver-
giften.  Man hätte annehmen sollen, daß
diese überall verstandene klare Antwort auf
derartige für die Besserung der internationalen
Beziehungen denkbar „ungeeignete Methoden"
genügt hatte , nun den verantwortungslosen
Elementen in der ausländischen Presse die Lust
zu nehmen , ihre ebenso lächerlichen wie gefähr¬
lichen Machenschaften fortzusetzen.

Diese Hoffnung war trügerisch! Nach dem
Besuch des Lordpräsidenten Halifax wurde die
Lügenflut  eines Teiles der ausländischen
Presse schlimmer denn zuvor.  Angeb¬
liche „Forderungen", „Wünsche" und Behaup¬
tungen über mehr oder weniger „politische Er¬
pressungen" des Führers sind nach wie vor in
den Spalten dieser Blätter Themen des Tages.
So liefert uns neuerdings der „Manchester
Guardian"  ein Musterstück lügenhafter
Berichterstattung.

Der diplomatische Korrespondent dieses Blat-
tes berichtet, daß deutscherseits in den Bespre¬
chungen mit Lord Halifax „Forderungen"
gestellt worden seien, die sich in folgenden
Punkten zusammenfassen ließen:

1. Deutschland sei bereit , dem Völkerbund
unter einer Reibe von Bedingungen , die sich ans
bestimmte Punkte des Versailler Vertrages und
die Anerkennung der italienischen -Oberhvheit über
Abessinien beziehen , wieder beizutreten.

2 . England werde von Deutschland ausgesordert.
einer Reorganisation des tschechischen
Staates  nach dem Muster des Schweizer B » n-
dessvstems zuzustimmen , wobei das Sndctenland
den Charakter eines Schweizer Kantons erhalten
solle.

3 . England werde ausgefordert , sich zu verpflich¬
ten , der österreichischen Negierung
keinerlei diplomatischen , politischen oder militäri-
schen Beistand zu geben.

4 . Deutschland verpflichte sich, die Kolonial-
srage für eine Periode von sechs
Jahren  nicht aufzugreifen und verspreche , spä¬
ter keinerlei Flotten - oder MilitSrbascn in seinen
srühcren Kolonien einzurichten.

5 . Deutschland verpflichte sich, den Frieden
in Spanien  wieder herzustellen , sobald die
britische Negierung die Regierung in Salamanca
de jure anerkannt habe usw.

Wir wissen nicht, aus welcher trüben Quelle
diese „Informationen " stammen , aber wir
wissen, daß sie von Anfang bis Ende lügen-
haste Erfindungen sind!

Der englische Ministerpräsident Chamber-
lain sah sich veranlaßt , auf diesbezügliche
Anfragen im Unterhaus alle diese Spekula¬
tionen nicht nur als unverantwort¬
lich.  sondern auch als höchst unrichtig
zu bezeichnen. Wir müßten sie als freche
und unverschämte politische Ver¬
leumdung,  ihre Verbreiter als inter-
n a ti o na l e Brunnenvergifter
brandmarken« Mit solchen publizistischen
Gangstermethoden kann man dem national¬
sozialistischen Deutschland nicht mehr
kommen!

Wie oft sollen wir es fassen: Es ist bei
uns nicht üblich , dem Minister eines b--
freundeten Landes , der nach Deutschland
kommt zwecks ..Förderung des Wunsches zur
Schaffung eines engeren gegenseitigen Ver¬
stehens " . Forderungen  zu stellen uni>
ihn , die Pistole aus die Brust zu setzen! Alle
Kombinationen in dieser Richtung tragen
also von vornherein den Stempel der
Lüge  auf der Stirn!

Wenn der diplomatische Korrespondent deS
„Manchester Guardian " dann seinem lügne¬
rischen Elaborat die Krone aufsekt . indem
er seine Regierung auffordert , diese uns so
dreist unterschobenen „Vorschläge " , die das
„größere Deutschland im Embryo " enthiel¬
ten , als unannehmbar zurückzuweisen, weil ibre
Annahme eine ..Krise der englisch-französi¬
schen Beziehungen " bedeuten und außerdem
die ..englisch-amerikanischen Beziehungen stö-
ren " würden usw., dann wißen wir . was
man mit diesen fortgesetzten infamen Unter¬
stellungen Deutschland gegenüber bezwecken
möchte.

Wir werden auch in Zukunft diesen politi¬
schen Gangster -Methoden mit der ihnen ge¬
bührenden Deutlichkeit entgeaentreten und
den Publizistischen Strauchrit-
tern  die Maske vom Gesicht reißen . Denn
wir sind mehr denn se überzeugt , daß so»
lange diesen internationalen Brunnenver¬
giftern . die jede Fühlungnahme zu lügen-
haster Hetze benüflen . nicht das -Handwerk
geleat ist. alle politischen Besuche
und Besprechungen zwecklos  sind
und nur zu einer Verwirrung der inter¬
nationalen Lage beitragen können.

„Der Halifax -Besuch war wertvoll"
Erklärung Ehamberlains vor dem englischen Unterhaus

eg.
k! i g e n b e r I e k I 6er bl 8 Presse

London . 24. November . Das Wesent - '
lichste, was die gestrige Unterhaussitzung
brachte , war die Erklärung des Ministerprä¬
sidenten Chamberlain  über den H a l-i-
fax - Besuch  in Deutschland . Er brachte
dabei zum Ausdruck daß die Unterhaltungen
des Lords mit dem Führer und anderen her¬
vorragenden Persönlichkeiten des neuen
Deutschlands vertraulichen Charak.
ters  gewesen sind. ..Ich bin zufrieden
führte er wörtlich aus , ..daß der Besuch
wertvoll  im Hinblick auf die Förderung
des Wunsches zur Schaffung eines engeren
gegenseitigen Verstehens  gewesen
ist. ein Wunsch , von dem ich glaube , daß er
ganz allgemein in beiden Ländern emvfun-
den wird ." Ter Ministerpräsident bezeichnet
dann die Aeußerungen einer gewissen eng-
lischen Presse als unverantwortliche
und höchst unrichtige Spekulationen.

Tie französische Negierung
wurde über das Ergebnis der Besprechungen

Japan stellt keine Gebietsansprüche
China gehört den Chinesen ! - Bedeutsame Erklärung des Generals Ugaki

k! I g e n b e r i e ti 1 6er 118 Kresse
88. Tokio, 24. November . Tie militärischen

Aktionen der Japaner sind nach einer Er¬
klärung des Generals Ugaki. einem Mitglied
des Beraterstabes der japanischen Negierung,
nicht gegen das chinesische Volk gerichtet , son¬
dern gegen die japanfeindlichen und
kommunistischen Elemente,  wes.
halb auch Japan von der Erklärung eines
Krieges abgesehen hat . zumal dadurch auch
internationale Schwierigkeiten hervorgcruien
werden könnten . Das bedeutsamste seiner
Erklärung an die Auslandspresse war die
Feststellung , daß Japan keinerlei
territoriale Ansprüche an China
stellt  und zu Verhandlungen bereit ist die
allerdings direkt geführt werden müssen.
Ehina gehört den Chinesen,  das
ist der Standpunkt der japanischen Regie¬
rung ; das chinesische Volk kann über seine
Negimmgsform selbst entscheiden. Im übri¬
gen ist Japan bereit , so lange zu kämpien.
dis China die weiße Flagge zeigt. Ter
Kampf wird allerdings um so länger dauern,
le mehr die Chinesen moralisch und mili-
tärisch von Auslandsmächten  unter,
stützt werden.

Im Interesse der Kriegsführung wird
Japan in Schanghai  keine japanfeindlichen
Handlungen dulden . Alle weiteren Maßnahmen
werden von dem Verhalten der ausländischen
Mächte abhängig gemacht. — Die soziale
Massenvartei erklärte dem Kriegs - und

Marineminister , daß sie geschlossen hinter dem
Oberkommando und den Truppen steht.

Während eine größere Anzahl japanischer
Schiffe in der Nähe von Schantung  auf-
tanchten , wurde in Tsingtau der Be¬
lagerungszustand  erklärt . Allem An¬
schein nach wollen die Japaner den Gelben
Fluß überqueren . Im Kampfgebiet am Tai -
See fanden keine Veränderungen statt.

Luftangriff auf Kanton
k! l g e o b e r l e d I 6er » 8 Presse

ex. London.  25 . November Am Mitt¬
woch wurde die chinesische Stadt Kanton
von japanischen Flugzeugen angegriffen.
Die englische Presse behauptet , daß von
ihnen über 1VV Bomben  abgeworsen
worden seien. Einige von ihnen hätten
auch die Fremdenniederlassung
getrosten, ohne daß allerdings Tote zu be¬
klagen seien.

Der Sachschaden , der sich im Augenblick
noch nicht übersehen lasse, sei außerordent¬
lich groß . Am meisten sei die Vorstadt
Kantons , Hon an . in Mitleidenschaft ge¬
zogen worden . Außerdem hätten die japa¬
nischen Flieger einen nach Kanton fahren¬
den Eisenbahnzug  unter Feuer ge¬
nommen . dessen Fahrgäste sich in die Reis¬
felder geflüchtet hätten . Ferner melden
Londoner Blätter , daß die ausländischen
Konsulate in Nanking die Errichtung einer
internationalen Zone beraten

nicht in Kenntnis gesetzt. Ter Besuch de?
französischen Ministerpräsidenten Chau -
temps  und des französischen Außenmini¬
sters Telbos  am 26. und 80. November
in London,  der auf englische Einladung
erfolgt , wurde von Chamberlain bestätigt.
— Ein Linksradikaler fühlte sich dann be¬
müßigt . freundschaftliche Ministerbesuche in
Prag und Moskau (!) anzuregen , doch
der Premierminister erwiderte ihm mit
einem glatten „Nein ". — Lord Halifax
erntete mit dem Bericht über seinen Deutsch.
land -Besuch im Oberhaus  lebhaften Bei¬
fall.

In der Unterhaussitzung wurde weiterhin
das sog. „K o h le n ge s e tz". nach dem der
Staat Eigentümer sämtlicher
Kohlenvorkommen  in England wird,
mit 301 gegen !89 Stimmen anaenommen.
Tie jetzigen Besitzer erhalten eine Vergütung,
die Kohlenbergwerke gehen bis 1942 an den
Staat über.

Zu Ehren der in London weilenden ita¬
lienischen Frontkämpferabord-
nung  sprach Marineminister Tust Coo-
per  und betonte , daß nach seiner Meinung
keine ernstlichen Mißverständnisse zwischen
England und Italien bestehen. Der italie¬
nische Botschafter Gran di  sah keinen
Grund zu Mißtrauen und bezeichnet? es als
bedauerlich,  daß man so viel Zeit zur
Wiederherstellung des gegenseitigen Ber-
trauens verloren hat.

Paris ist schwer enttäuscht
Die Erklärung des englischen Premier¬

ministers Chamberlain vor dem Unterhaus
über die Halisar -Reise war eine schwere
Enttäuschung für die kranzö-
fische  Oeffentlichkeit . Nachdem der Quai
d'Orsay bisher über den Inhalt der Ge¬
spräche Lord Halifar ' mit dem Führer nicht
unterrichtet  war . hatte man geglaubt
wenigstens nun nähere Einzelheiten erfahren
zu können . Tie Folge sind wilde Kom¬
binationen  der sranzösischen Presse die
sich die Warnungen Ehamberlains vor un-
verantwortlichen Spekulationen in keiner
Weise z» Herzen genommen hat . Die ..Bolls-
front "°Blättcr sind darüber hinaus beson¬
ders verärgert über die glatte Ableh¬
nung des britischen Regier ungs-
chefs.  Ministerbesnche mit Prag und Mos-
kan auszutauschen . Sie machen ihrer schlech-
ten Laune in allen möglichen Schimpikano-
naden Luft , während andere Blätter wieder
über eine Gefährdung der französisch-eng¬
lischen Solidarität jammern und über eine
angebliche Bedrohung der kollektiven Sicher-
heit zetern.

Telbos  unterstrich seine London-Reise
im Rahmen eines Exposes vor dem auswär-
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Am 25. November 1936 haben Deutsch-
landundJapanden  ersten Schritt zur
großen Weltabwehrfront gegen den Bolsche¬
wismus mit der Unterzeichnung des deutsch¬
japanischen Antikomintern -Abkommcns ge¬
tan . Ter Bolschewismus stand um diese Zeit
an der Front des spanischen Bürgerkrieges.
Tie Horden seiner internationalen Brigaden
verübten ihr Mordhandwcrk am spanischen
Volke nnd ihr Vernichtnngswerk an den
Gütern der europäischen Kultur und Zivils-
sativn . Zur gleichen Zeit mehrten sich die
Anzeichen über eine verstärkte Aktivität Mos-
kaus in Lateinamcrika . in den Vereinigten
Staaten und vor allem in China . Tie kom¬
munistische Propaganda vor allem in Nord¬
china sowie der dominierende Einfluß Mos¬
kaus in der Aeußeren Mongolei führten zu
Rückwirkungen , die nicht lokal begrenzt
waren , sondern die weitesten Ausstrahlungen
hatten , wie die jetzigen Ereignisse in China
nicht zuletzt beweisen. Alles in allem : Ter
Zeitpunkt für eine Front der entschiedenen
Abwehr und Gegenwehr war längst gekom¬
men und es entsprach dem Gebot der Stunde»
daß sich Deutschland und Japan zur Schaf¬
fung einer gemeinsamen Aktionsbasis ent-
schlossen.

Das damals abgeschlossene Antikomintern.
Abkommen stellt bekanntlich kein Instrument
der äußeren Politik dar . Es konnte daher
keinen Vnndnischarakter  besitzen
und besitzt ihn auch heute nicht , sondern eS
ist das ausschließliche , allerdings scharf ge¬
schliffene Werkzeug zur Abwehr der unter¬
irdischen bolschewistischen Wühlarbeit , die
auf allen möglichen Kanälen in das Gefüge
der Weltpolitik einzndringen versuchte.
Deutschland und Japan konnten dem Ab-
kommen beide die hervorragenden Erfahr » »,
gen zugrundelcgen , die beide Völker und Na-
tionen bei der restlosen Neberwindung und
Bernichtung des Bolschewismus im eigenen
Lande gemacht hatten . Sie haben daher
auch in dem Antikomintern -Abkommen eine

MMM IM» N«!«Nt
zum Jahrestag des Rntikomintern -AbkommenS

Berlin.  25 . November. Aus Anlaß des
Jahrestages der Unterzeichnung des deutsch¬
japanischen Antikomintern - Abkom»
mens  bringen alle deutschen und alle
japanischen Sender  heute . Donners¬
tag, 25. November, von 12 8V bis 13 Uhr
eine Sendung , in deren Verlauf Reichs¬
minister Dr . Goebbels  und der japanische
Berkehrsminister Ragai  sprechen.

Waste gejchtisten. oie icyarier uuo wn-
kungsvoller nicht sein konnte.

Als ein Beweis für die Folgerichtigkeit
des deutsch-japanischen Vorgehens darf es
angesehen werden , daß sich auch Italien
in der Zwischenzeit durch die am 6. November
in feierlicher Form in Rom vollzogene Un¬
terzeichnung eines entsprechenden Zusatz¬
abkommens . dem deutsch-japanischen Abkom.
men angeschlossen hat . Wie aktuell im übri¬
gen die Frage einer allgemeinen , wirkungs¬
vollen und gemeinsamen Gegenwehr gegen
die weltrevolutionäre Wühlarbeit des Bol-
schcwismus ist. beweist nicht zuletzt die nicht
endenwollende Flut der Meldungen der so¬
genannten „großen demokratischen Welt¬
presse" über den bevorstehenden oder zumin¬
dest wahrscheinlichen Beitritt weiterer Staa-
ten zum Treierabkommen Berlin —Tokio—
Nom . Selbstverständlich hat auch diese Tat»
fache mit irgendeiner ..Blockbildung"
nichts  zu tun , sondern ist lediglich der
nntrügerische Beweis dafür , daß dis Er¬
kenntnis über das Ausmaß dir bolschewisti¬
schen Bedrohung in der ganzen Welt , ange¬
sichts der Lehren in Spanien und der jetzi¬
gen Vorgänge im Fernen Osten im Wach-
s e n begriffen ist. Daß diese Entwicklung
nicht nur auf Seiten der autoritär regierten
Staaten , sondern bei allen vernünftig Den¬
kenden begrüßt wird ist weniger ein neues
..Verdachtsmoment " in den Augen ängstlicher

.demokratischer Gemüter , als vielmehr eine
Selbstverständlichkeit , über die sich jedes wei¬
tere Wort erübrigt.

tigen Ausschuß der Kammer , wovei er ne
mit seinem weiteren Reiseprogramm
nach Ost. und  Südost - Europa  in
Zusammenhang brachte.
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r-Merzige WM Spende de- Nute
1000 Doppelzentner Kaffee der deutschen

Schriftstellerin Luise Diehl übergeben
Rom , 24 . November . Die wegen ihrer

Bücher über daS faschistische Italien bekannte
deutsche Schriftstellerin Luise Diehl.  die
sich zur Zeit auf einer Studienreise durch
Aethiopien befindet , ist nach italienischen
Zeitungsberichten in Addis Abeba  ein-
getroffen . Während ihres Aufenthaltes in
Harrar wurde ihr die freudige Mitteilung
gemacht , daß der Duce ihr 1000 Dop¬
pelzentner Kaffee auS der Pro-
vinz Harrar für das deutsche
Winterhilfswerk  zur Verfügung
stellte . Die Verfrachtung dieser schönen und
dankenswerten Spende , die in Deutschland
allgemein mit Freude ausgenommen werden
wird , erfolgt in den allernächsten Tagen.

Wenlser Vegüirstiglmgeil!
Italienisch -österreichische Wirtschaftsverhand¬

lungen abgeschlossen
TIgenberlcvl Oer 8 8 k>e e , » «

gl . Rom , 25 . November . Die in Rom ge¬
führten italienisch - österreichischen
Wirtschaftsverhandlungen  sind
zum Abschluß gekommen . Ihre Unterzeichnung
durch den österreichischen Gesandten von Ber¬

ge r'<Wälden  e g g und Außenminister Gras
Ciano  dürfte in nächster Zeit erfolgen . In
dem neuen Zusatzabkommen , daS brS zum
1. Juli 1933 läuft , sind die bisherigen Trans¬
port . und Kreditbegünstigungen nicht mehr
enthalten , zu deren Aüfrechterhaltung sich
Italien bekanntlich nicht in der Lage sah . Der
Umfang des Warenverkehrs zwischen Oester¬
reich und Italien soll jedoch im wesentlichen
bestehen bleiben . Wie verlautet , werden im
Frühjahr 1938 neue Wirtschaftsverhandlungen
zwischen den beiden Ländern ausgenommen.

Deutsche Industrie im Aufstieg
Rom , 24 . November . Der Direktor der ita-

lienischen Zeitung „Giornale d ' Jta-
lia"  veröffentlichte eine Artikelserie über
Deutschlands Weg zur Verwirklichung seiner
wirtschaftlichen Unabhängig,
keit  und betont dabei abschließend , daß die
deutsche Handelsbilanz  in diesem
Jahr mit der Ueberwindung der
letzten Ueberreste  ans der Weltwirt-
schaftskrise von 1929 abschließt . Während in
den andern Staaten ein Abgleiten der Pro¬
duktionstätigkeit seit diesem Sommer festzu-
stellen ist . hält der Aufstieg der deut¬
schen Industrie  an . Die deutsche Indu-
strie erneuert und verbessert ihre Methoden
und organisiert damit eine gesteigerte Er¬
zeugung.

Deutsch-ungarische Kulturgemeinfchast
„Die Waffenbrüderschaft des Weltkrieges führte uns zusammen"

Abrechnung mit geistlichen Anmaßungen
Minister Kerrl verurteilt das Verhalten der politischen Kanzelredner

Fu 1 da , 24 . November . Im Rahmen eine,
großen Kundgebung der NSDAP , in den
überfüllten Stadtsälen sprach Reichsminister
Kerrl  am Dienstag über Weltanschauung
und Religion im nationalsozialistischen
Staat.

Reichsminister Kerrl sagte u . a .: „Wir hal-
ten es für eine Pflicht , den Deutschen die
religiöse Freiheit unter allen
Umständen  zu gewährleisten . Es ist das
Persönliche Recht des einzelnen , sich die Reli¬
gionsgemeinschaft selbst auszusuchen . Tie
nationalsozialistische Regierung hat die
Pflicht , dafür zu sorgen , daß ein Politischer
Mißbrauch der Religion unter allen Umstän¬
den vermieden wird . Es ist an sich nicht die
Aufgabe der nationalsozialistischen Regie-
rung . die Erhaltung von Kirchen durch Zu-
schlisse und durch Steuern von sich aus zu
sichern . Das ist die Aufgabe der Gläubigen,
denen es obliegen muß für die Kirchen zu
sorgen , zu der sie gehören wollen . Wenn dies
auch nicht sofort dnrchgeführt wird , so steht
es doch als Ziel fest.

Das Handeln des Nationalsozialismus in
den vergangenen 4Vr Jahren ist nichts an¬
deres gewesen als ein absolut positives
Christentum , das einen Glauben in die Tat
umsehte . der Berge zu versetzen nicht nur in
der Lage war . sondern diese Berge tatsächlich
versetzt hat.

Von dem Glauben , der Berge versetzen
kann , hörten wir zwar auch von den Kirchen,
aber wir sahen keine solche Taten . Wie gern
hätten wir gesehen , daß während des Welt¬
krieges ein solcher Glaube entstanden wäre
und in der Nachkriegszeit , daß ein solcher
Glaube irgendwo wirksam wäre und uner¬
hörte Berge der deutschen Not verseht hätte.

Da kam der eine zu uns . der diesen Worten
wieder einen unerhörten Sinn gab . Es war
einer der uns sagte : „Glaubt an die Sen¬
dung . die Gott selbst in euch hineingelegt hat.
Versteht wirklich , daß es nicht auf Reden,
sondern auf Taten ankommt , und seid ae-

w >8 . daß Gott euch auf diese Welt stellte , da-
mit ihr als Deutsche für Deutschland sorgt.
Dann werdet ihr sehen , wie das Wunder
zwar nicht vom Himmel selbst herunter-
kommt . aber wie unser Glaube es erfüllen
wird ."

Der nationalsozialistische Staat habe trotz
der ablehnenden Haltung von anderer Seite
von Anbeginn an seinen guten Willen , mit den
Konfessionen fruchtbar zusammenniarbeiten,
bekundet . Mit der römisch -katholischen Kirche
habe er das Konkordat abgeschlossen , und in der
evangelischen Kirche habe er all ? Bestrebungen,
zu einer einheitlichen Reichskirche ru gelangen,
durchaus untersticht . Ungeheure Beträge seien
an die beiden vorhandenen großen christlichen
Kirchen gezahlt worden . Beide Kirchen zu¬
sammen batten jährlich 105 Missionen , also im
Dritten Reich bisher eine ha*be Milliarde , an
Staatsleistungen erhalten . Hinzu kämen die
Kirchensteuern , die der Staat mit jährlich
200 Millionen RM . für sie eingezogen habe,
so daß sie im Dritten Reick» b'sher fast eine
Milliarde Reichsmark erhalten hätten.

Trotz der bewiesenen übergroßen religiö-
scn Toleranz hätten immer wieder Geistliche
beider Konfessionen gegen den Staat ge¬
wühlt , Bezeichnend seien die 7000 Straf¬
anzeigen , die seit dem Jahre 1933 gegen
Vertreter der Kirchen erstattet worden »eien.
Bezeichnenderweise hätten die christlichen
Freikirchen eindeutig anerkannt daß sie nie¬
mals freier und ungehinderter das Evange¬
lium verkünden könnten als im Dritten
Reich . Ihre Vertreter , die nicht machtpoli-
tisch, sondern religiös interessiert seien , seien
von Kreisen der Bekenntnisfront diffamiert
worden . Der nationalsozialistische Staat
könne nicht mehr an einem Staatskirchentum
festhalten . das . wie immer es im einzelnen
geartet sei. auf dem Grundsatz „Emus regio
eius religio " fuße . Das Bestreben der natio¬
nalsozialistischen Kirchenpolitik sei vielmehr,
die Politisierenden Kirchen wieder in wahr¬
haft religiöse Gemeinschaften umzuwandeln.

Berlin , 24 . November . In diesem Jahr
kann das Ungarische Jnstitutan  der
Universität Berlin  auf ein zwanzigjäh¬
riges Bestehen zurückblicken . Aus diesem An¬
laß fand am Mittwochnachmittag eine Feier¬
stunde statt . Die Festsitzung wurde ausge¬
zeichnet durch die Anwesenheit des königlich¬
ungarischen Ministerpräsidenten von Da-
ranyi  und des Reichsministers Rust , die
über die kulturellen Beziehungen zwischen
Ungarn und Deutschland während der letz-
ten Jahrhunderte sprachen . Auch Außen-
minister von Kanya  war anwesend.

In seiner mit großem Beifall aufgenom-
menen Rede führte Ministerpräsident von
Daranyi u . a . aus : „Es ist für mich eine be¬
sondere Freude , daß mein Berliner Besuch
mit der heutigen Zwanzigjahrfeier zusam-
mensällt . denn als eines der ältesten Mit¬
glieder der Gesellschaft der Freunde des Un¬
garischen Instituts habe ich die kulture l-
len Bestrebungen  des Instituts von
jeher mit warmer Anteilnahme verfolgt und
gefördert.

Einst ein mächtiges Donaureich , spielte
Ungarn unter der Führung seines eigenstäm¬
migen Fürstenhauses das ganze Mittelalter
»hindurch eine gewichtige Rolle in der euro¬
päischen Politik und Kultur . Die Türken¬
kämpfe haben nicht nur das Land in einen
öden Kriegsschauplatz verwandelt , sondern
auch die Erinnerung an diese ungarische Kul¬
tur aus dem europäischen Bewußtsein getilgt.
Von nun an stand der Ungar als heldenhafter
Soldat da, als der Verteidiger Euro¬
pas;  von seinen unerhörten kulturellen An¬
strengungen , mit dem Westen auch in den
Kriegswirren Schritt zu halten , nahm man
keine Kenntnis mehr . Der ungarische Soldat,
besten Ruhm die ungarischen kulturellen Be¬
strebungen in Schatten stellte , verstand es , auch
die Schranken dieser Gleichgültigkeit zu spren¬
gen . Für Deutschland wurde Un¬
garn neu entdeckt.  Man sah, daß eine
schicksalhafte Verbundenheit nur dann von
Ewigkeitswert se'» kann , wenn ihre Wurzeln
in dem fruchtbaren Boden des gegenseitigen
Verständnisses ruhen.

Tie deutsche Sprache , auch in der Gegen¬
wart als erste Fremdspr  ach e in allen
höheren Schulen gelernt , ist einem großen
Teile der Ungarn geläufig . Tie ungarische
Kultur fand hingegen — bis zum Weltkriege

— in Deutschland nirgends eine wenn auch
noch so bescheidene Heimstätte . So ist es
verständlich , daß die Errichtung eines unga-
rischen Lehrstuhles,  und bald nach-
her die Begründung eines ungarischen
Universitätsinstitutes  in der
ungarischen Oeffentlichkeit eine aufrichtige
Freude auslösten . Nach zwei Jahrzehnten
geistiger Tätigkeit kann sestgestellt werden,
daß das Institut die Erwartungen , die man
an seine Arbeit knüpfte , in vollem Maße er¬
füllt hat . An der Schwelle des dritten De¬
zenniums wünsche ich von ganzem Herzen
dem Ungarischen Institut , daß es seine
fruchtbare Arbeit noch lange fortsetzen und
immer mehr mit geistigen Waffen ausge-
rüstete Vorkämpfer erziehen möge für das
gegenseitige Verständnis unserer Völker ."

Nach dem ungarischen Ministerpräsidenten
sprach Reichsminister R u st. Zwei Völker
nehmen , führte er u . a . ans . an dieser Feier
teil und bekunden durch sie ihre lebendige
kulturelle Verbundenheit . Tie Metter-
n ich . Zeit zerriß alle Fäden zwischen Un-
garn und Deutschland . Erst die Waffen¬
brüderschaft im großen Welt-
krieg  schuf wieder neue geissige Brücken
zwischen den ehemals kulturell so eng ver¬
bundenen Nationen . Es ist der regen Tätig-
keit des Budapester Universitätsprofessors
Robert Gragger.  der in Berlin studiert
hat . zu danken , daß hier ein neuer Weg be¬
schritten wurde.

Besondere Aufmerksamkeit hat sich das
Ungarische Institut für Deutschland auch da-
durch verdient , daß es sich die Erforschung des
u n g a r l ä n d i s ch e n Deutschtums  an¬
gelegen sein ließ . Mit der nationalsozialistischen
Machtübernahme im Deutschen Reich mußte
sich auch das Verhältnis  Deutschlands zu
Ungarn neu beleben.  Die Erinnerung an
die ' Waffenbrüderschaft in dem schweren Exi¬
stenzkampf des Weltkrieges , das gemeinsame
Schicksal nach seinem unglücklichen Ausgang
und die gemeinsame Front im Kampf gegen
den Bolschewismus , dessen Schrcckensrcgiment
beide Völker an ihrem eigenen Leibe verspürt
haben , m ußte u as zu s a m m e nfüh  r 'e n.
Ich gebe die Versicherung , daß die. deutsche
Reichsregierung weiterhin alles tun wird , um
das Institut im Sinne seiner Gründung zu
lebendiger Wirksamkeit gelanaen zu lassen.

Der Führer habe nochmals tn einem groß¬
zügigen Wahlerlaß die hilfreiche Hand des
Staates ausgestreckt . Daß die Wahl bis heute
noch nicht habe durchgeführt werden können,
sei einzig und allein die Schuld der Kirche.
Eine einheitliche Richtung sei in der evan¬
gelischen Kirche nicht herzustellen . Ter Staat
verhalte sich deshalb in Sachen dieser Wahl
abwartend , nachdem sie von den Kirchenpar-
teien vorerst selbst abgelehnt worden sei. Bis
auf weiteres beschränke sich der Staat aus
die Aufrechterhaltung der äußeren Ordnung.

Ter Religionsunterricht in den
Schulen  werde niemals behindert werden.
Unter großem Beifall erklärte hier der Mini¬
ster : „Wir können nicht anerkennen , daß die
Kirche ein Recht hätte , dafür zu sorgen , daß
die Menschen auf allen Gebieten so erzogen
werden , wie sie es für richtig hält , sondern
wir müssen es dem nationalsozialistischen
Staat überlasten , die Kinder so zu erziehen
wie er es für richtig hält ."

> ..Wir wollen die Aufgabe erfüllen , die Gott
uns gestellt hat . und die er jedem Volke stellt.
Wir wollen nur dieser Aufgabe allein dienen
und wir wollen das ganze Volk in dieser
Aufgabe erziehen . Ich glaube , auf diesem
Wege könnten uns die Kirchen ohne weiteres
folgen . Sie brauchten keine Sorgen zu haben,
daß wir sie hindern werden , wenn sie uns
nicht hindern ." „Das deutsche Volk wird sich
in seinem Marsch in die Zukunft durch poli¬
tisierende konfessionelle Kreise nrcht aufhalten
lassen !"
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Er hob die Laterne — das Felsband schien
nur einige Schritte lang . Ob er es wagte . . .?
Er fühlte den hastigen Schlag seines Herzens
im Halse , kämpste ein unangenehmes Schwin-
delgefühl energisch nieder und tastete sich, den
Rücken fest an die Felswand geschmiegt.
Schritt für Schritt vorwärts . Plötzlich löste
sich ein Stein unter seinen Füßen und pol¬
terte in den Abgrund . Mit stockendem Atem,
fast das Gleichgewicht verlierend , grill
Endreß Hall suchend hinter sich. Dabei ent¬
glitt die Laterne seiner Hand und erlosch.
Kalter Schrecken durchfuhr ihn . Kein Licht!
Was nun . . .?

Mit eiserner Willenskraft zwang er die
Furckg nieder , überlegte . — Hatte er nicht
noch Streichhölzer bei sich? Er suchte in den
Taschen , kand^ die halbgefüllte Schachtel,
brannte ein Zündholz an und erkannte bei
seinem schwachen Schein , daß ihn höchstens
noch zwei Meter Felsband vom festen Boden
trennten . Auf Händen und Knien kroch er
sehr vorsichtig weiter , bis er tastend erfühlte,
daß er wieder aus verbreitertem Grunde
stand . Geradeaus ging es vorwärts . Allmäh -'
lich ansteigend , bog der Gang nach rechts ab.
Beim nächsten Aufflammen eines Streichhol¬
zes entfuhr Endreß ein Freudenschrei : an der
Felswand neben ihm gleißte es golden auf!
Hier also war . was er gesucht , was Rosen

ihm entdeckt hatte . . , ^ ^

Mit vor Ausregung unsicheren Händen
leuchtete er wiederholt die Wände ab . um
immer wieder zu dem gleichen Resultat zu
gelangen : eine dicke Goldader durchzog in
schräger Richtung von rechts nach links , in
einem Winkel von etwa dreißig Grad , das
Gestein . Hier im einstigen Flußbett hatte das
Wasser die Ader nach und nach sortgcnagt
und in winzigen Partikeln zum Höhlcnein-
gang getragen . Heureka ! Sofort mußte er
umkehren , Win und Holstein die Freudenbot¬
schaft bringen!

Wieder strich er ein Zündholz an und
stellte erschrocken fest, daß er sehr sparsam
wirtschaften mußte , sollte der kleine Vorrat
kür den Rückweg ausreichen . Der Gedanke
an das ileberlchreiten der gefährlichen Stelle
erfüllte ihn mit geheimem Grauen . Vorwärts
denn!

Er berechnete , daß er wohl eine Stunde
bis zum Ausgang der Höhle gebrauchen
würde . Mählich ging es abwärts . Trotzdem
wollte der Weg kein Ende nehmen . Ihm
schien , daß er das Felsband längst hätte er¬
reichen müssen . Er opferte eins der letzten
Zündhölzer und blickte in labhrinthisches
Dunkel . Ging es jetzt nicht aufwärts ? Krampf¬
haft suchte er sich des Gegenteiles zu über¬
zeugen . doch das deutliche Ansteigen des Bo¬
dens unter seinen Füßen verneinte jeden Irr-
tum . Schreckhaft wurde ihm klar : er hatte
sich verlaufen , war unwissentlich in einen
Seitcngang geraten . Der Angstschweiß perlte
ihm auf der Stirn . Er wurde sich Plötzlich
der schlechten Luft , der Anstrengung bewußt,
und Müdigkeit und Schwäche überwältigten
ihn . Er mußte sich niedersetzen , um überlegen
zu können , was nun geschehen sollte . Doch
die aufgepeitschten Nerven gehorchten dem
Willen nicht . Angstschauer schüttelten seine
zusammengesunkene Gestalt . Wie sollte er sich
nur in dieser Finsternis zurechtfinden , in der

ihm . verfehlte er den richtigen Weg , der lang¬
same Hungertod gewiß war!

Unsinn ! Vorwärts!

Er riß sich zusammen und kroch auf Händen
und Knien weiter . Mit der Aktivität der Be¬
wegung wuchs auch die Hoffnung , daß ein¬
mal doch auch dieser Gang ein Ende nehmen,
irgendwo ins Freie führen mußte.

Aber die Zeit verging , unendliche Zeit , die
sich nicht mehr nach Minuten und Stunden
berechnen ließ . Ewigkeiten . — Seine Sinne
begannen sich zu verwirren . Er schrie um
Hilfe , laut , laut — aber nur das Echo der
Wände warf den Klang , schauerlich fremd
und höhnend , zurück, so daß es ihm graute.

Dazu benahm ihm ein plötzlich aufkommen¬
der Pestgeruch den Atem . Seine vorgestreck-
ten Hände berührten etwas widerwärtig
Schlüpfriges . Das Entsetzen ließ seinen Herz¬
schlag stocken. Mit zitternden Fingern entzün-
dete er das vorletzte Streichholz , um es auf-
schreiend fallen zu lassen — der fahle Licht¬
schein hatte ihm ein menschliches , mit Klei-
derfetzen behangcnes Skelett gezeigt . Einer
Ohnmacht nahe , taumelte er zurück und
lehnte sich schwer gegen die Wand . Sein eige¬
nes Schicksal war es , das er da wenige
Schritte vor sich in den Ueberresten eines in
dieser Grabeshöhle verirrten und verhunger¬
ten Menschen sah ! Wild verfluchte er seinen
Leichtsinn , verfluchte das Gold . Sollte er diese
Gruft noch einmal lebend verkästen , niemals
wollte er sie wieder betreten , nie , nie . nie!

Hoffnungslose Apathie überfiel ihn . Be-
wegungslos stierte er in das undurchsichtige,
furchtbare , verschleiernde Dunkel , um , in
plötzlicher Aufwallung verzweifelten Lebens¬
willens . wirre Gebete hervorzustammeln.
Wenn eS eine Vorsehung gab , so würde,
mußte sie ihn rettent , ^ ^

Der in einem schwachen Luftzug aus un¬
bekannter Quelle stärker auf ihn eindringcnde
Verwesungsgeruch erregte ihm Brechreiz,
stieß ihn mechanisch vorwärts . Mit angehal¬
tenem Atem tastete er sich an dem Grauen¬
haften vorüber , kiel, von einem Schwindel
ergriffen , zu Be ', . n . Als er sich seiner Lage
erneut bewußt wurde , rafft er sich mühkam
zu dem Entschluß auf . die Umgebung einer
nochmaligen Besichtigung zu unterziehen . Er
zögerte , das letzte Streichholz daranzugebcn,
dann riß er es heraus : v» dsnguel

Der dünne Lichtschein flammte auf . be¬
schielt den Toten , eine neben ihm liegende
Brieftasche und einen Ledergürtel , an dem
ein Beutel befestigt war . Mechanisch , wie
unter einem geheimen Zwang , bückte sich
Endreß , steckte diese Dinge zu sich und leuch¬
tete mit erhobener Hand in den Stollen hin¬
ein . Gerade erkannte er noch eine sich dem
Gang guer vorlagernde Felswand . Dann er¬
losch das Zündholz , die Dunkelheit kiel,
schwer und schwarz wie Samt , zwischen ihn
und jenes Hindernis . Sich hintappend , fühlte
er es mit den Händen ab . War dieser Gang
eine Sackgasse — dann . . .! Nein , nein ! In
wilder Verzweiflung fuhren seine bebenden
Finger suchend über das Gestein , die niedere
Decke, den Boden — kein Spalt , nichts als
nackter , kalter , schlüpfriger Fels . In wüten¬
der Todesangst brüllte er auf . Wie eine Nie¬
senwoge stürzte Wahnsinnsfurcht über ihn
hin . Sein ganzes Leben , seine Liebe . Winifred
— alles umsonst , vorbei . Er war vom Schick¬
sal verdammt , eines langsamen , grauenvolle » -

Todes zu sterben . ^
" " ' ' (Fortsetzung folgt .? , '
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Kurzschriftwettbewerb der DAI.
i « Calw wegen Seuchengefahr verlegt.

Die Deutsche Arbeitsfront führt vom 15. bis
SO. November das ReichsteistungSschreiben in
Kurzschrift durch. Dieses Leistungsschreibenwird
im Gau Württemberg - Hohenzollern unter der
Leitung des Gauberufswalters am 28. November
ausgetragen , und zwar in sämtlichen
Kreisstädten.  Es kommen wertvolle Preise
zur Verteilung, darunter an Neichspreisen eine
..KdF.' .Reise nach Italien ein Bücherschrank, ein
Photoapparat usw.. an Gaupreisen eine acht-
tägige wirtschaftskundliche Fahrt . eine achttägige
..KdF ' -Reise. Teilnahmeberechtigt ist jeder schas¬
sende Volksgenosse.

In Calw  kann , wie uns öie Deutsche
Arbeitsfront mitteilt , dieser Wettbewerb
wegen der Seuchengefahr am Sonntag
nicht durchgcfiihrt werden . Er wird ans
einen späteren Termin verlegt.

BdM . und IM . fertigen Spielzeug
für die Winterhilfe

Wie wir über unfern Pr .-Mitarbeiter des
Bannes soeben von der Nntcrgauführerin
des BDM . erfahren , stellt sich ab kommenden
Sonntagnachmittag der ganze Untcrgau
Schwarzwald in de» Dienst der praktischen
WHW .-Arbeit . Die BDM .- und JM .-Einhei-
ten werden für das Winterhilfswcrk Spiel¬
sachen  Herstellen , die sie am 12. Dezember in
den Standorten der jeivcils zuständigen ört¬
lichen WHW .-Dienststclle übergeben.

Die Mädel werden sich sicher allesamt auf
den Werköienst sehr freuen , und auch die Müt¬
ter werden diesen gern sehen, zumal die Mä¬
del bei der Gelegenheit wieder recht nette Ar¬
beiten lernen können . Die Werkarbcit
beginnt Sontag nach mittag!  Die im
Sonntagsdienst für den 28. November vorge¬
sehenen Tages - bezw. Halbtagesfahrten fin¬
den auf Anordnung der Untergauftthrerin in
unserem Großkreis wegen der Seuchengcfahr
nicht statt.

Fast 3000 Itr . Kastanien gesammelt
Die Anordnung des württ . Ministerpräsi¬

denten und Kultusministers SA .-Gruppen-
führer Mcrgenthalcr von den Volksschülern
durchgeführte Kastanicnsammlung — auch öie
Deutschen Volksschulen des Kreises Calw ha¬
ben sich mit Erfolg daran beteiligt — brachte
ein ausgezeichnetes Ergebnis . 2931 Zentner
Kastanien konnten abgelicfert werden-

Rückgang der landw . Nutzfläche
Ergebnis der neuen Bodenbenutzungs¬

erhebung im Kreis Calw
Das amtliche  Ergebnis der Voden-

benutzungscrhebung 1937 liegt nunmehr für
ganz Württemberg wie für öie einzelnen
Kreise vor . Um einen Vergleich mit den Zah¬
len des Vorjahres zu ermöglichen , fügen wi.
diese jeweils in Klammern bei . Die Ge¬
samtfläche  des Kreises Calw  beträgt
82 957 (39253) Hektar , womit er an 29.
Stelle unter den 62 Bezirken des Landes ein¬
schließlich Stnntgart -Stadt steht. Von ihr
werden 17 597 (17 685) Hektar als forst¬
wirtschaftliche Nutzfläche (Wald ) und
12169 (12 167) Hektar als landwirt¬
schaftliche Nutzfläche  produktiv ver¬
wendet . Der Rest stellt die unproduktive
Fläche dar , bestehend aus unkultivierten
Moorflächen sowie sonstigem Od - und Un¬
land , Gebäude - und Hofflächen , Wegeland,
Eisenbahnen , Friedhöfen , öffentlichen Park¬
anlagen , Sport - und Übungsplätzen , sowie
Gewässern . Die landwirtschaftliche Nutzfläche
setzt sich aus 4596 (4616) Hektar Wiesen
und Weiden  7397 (7348) Hektar Acker¬
land (cinschl . Brache und Ackerwiese) als
den Hauptkulturarten zusammen . Hier bil¬
den den verbleibenden Nest Gartenland,
und ausschließlich dem Obstbau gewid¬
mete Flächen , Baumschulen und Korbwcide-
anlagen . Vom Ackerland seinerseits werden
benutzt : 8993 (3996) Hektar für Getreide , da¬
von wiederum 2676 (2112) Hektar für Brot¬
getreide , 128 (134) Hektar für Hülsen-
früchte,  1309 (1296) Hektar für Hack¬
früchte (Kartoffeln , Futter , Kohl - und
Zuckerrüben ), darunter 822 (816) Hektar für
Kartoffeln allein , 64 (70) Hektar für Gar¬
tengewächse,  dabei 48 (51) Hektar für
Weißkraut als dem in Württemberg häufig¬
sten, 83 (72) Hektar fürHandelsgewächse
(Flachs , Mohn , Hopfen , Raps , Rübsen , Zi¬
chorie, Tabak , Senf . Arznei - und Gewürz¬
pflanzen davon 44 (48) Hektar für Raps,
Rübsen und Mohn , sowie 1798 (1742) Hektar
für Futterpflanzen,  darunter 776 (779)
Hektar für Rotklee und Luzerne

Bemerkenswert ist, daß die gesamte Nutz¬
fläche im Kreis Calw sich gegenüber dem
Borjahr immerhin um 86 Hektar verrin¬
gert  hat . Die Inanspruchnahme von produk¬
tivem Land für den Bau von Häusern , Stra¬
ßen «sw. war also größer als was von un¬
produktivem Boden noch nutzbar gemacht
werden konnte , eine auch im Landesdurch-
fchnitt fcstzustcllendc Erscheinung.

Rädel schenkt bedürftigen Kindern Weih-
»"chtssreudc! Seid am Sonntagnachmittag
alle da zum WHW .-Werkdienst eurer Einheit.

Die Wiederholungsübungen
zum SA .-Sportabzeichen

Mit weitaus den meisten SA -Sportabz «i-
chenträgern marschiert die SA -Grupve Süd¬
west an der Spitze aller SA -Gruppen Deutsch¬
lands . Es ist dies der Erfolg einer einsatz¬
bereiten intensiven Arbeit , aller mit dieser
Aufgabe betreuten Dienststellen . Neben dem
Training der SA selbst, die ihre Haupttrai-
ningszcit in ihren regulären Dienst ver¬
lagerte , liefen in Deutschland die sogenannten
GAG , die Geländesportarbeitsgemeinschaften
— heute SAG — SA -Sportabzeichenarbeits-
gemeinschaft genannt — in welchen alle Deut¬
schen außerhalb der SA , der SS , des NSKK
und des RAD das SA -Sportabzeichen erwer¬
ben konnten.

Doch diese Träger des Abzeichens blieben,
nachdem sie in der GAG fertig werden , uner-
faßt , unbetreut und ohne jede Verbindung mit
der Idee , aus welcher heraus sie ja das Ab¬
zeichen überhaupt erworben hatten . Sie haben
sich daher zwangsläufig dem Sinn des

SA -Sportabzeichens , der Gemeinschaft im
Kampf um die sportliche Leistung und dem ge¬
meinsamen Erlebnis kameradschaftlichen Ein¬
satzes nach und nach wieder entfremdet . Die
schönen Stunden , die sie in der Gemeinschaft
einer GAG erlebt haben , sind seither nicht
wieöergckehrt . Nun führt der Befehl des Füh¬
rers sie alle wieder zusammen.

Die aktive SA , die Trägerin der Ausbil¬
dung für das SA -Sportabzeichen , ruft sic alle
zusammen für die kommenden Wieder¬
holungsübungen . So werden alle Sportab¬
zeichenträger , gleichwohl von der SA oder den
übrigen Gliederungen , als auch alle übrigen
Träger , gemeinschaftlich Schulter an Schulter
im Frühjahr zu den Wieöerholungsübungen
antreten , die der Führer befohlen hat , um da¬
mit unter Beweis zu stellen , daß sie alle be¬
reit sind, dauernder Besitzer des Abzeichens
zu bleiben . Dieser Tage treffen die SA-
Stürme die Vorbereitungen zur Erfassung
aller Männer . Bei den Dienstzimmern der
Stürme liegen öie Meldelistcn ans.

DAF . ehrt Mitarbeit im Betrieb
Eine Anordnung des Leiters der Deutschen Arbeitsfront

Der Leiter der Deutschen Arbeitsfront , Dr.
Lep , hat folgende Anordnung erlassen:

„Nb 1. Dezember 1937  werden von der
Deutschen Arbeitsfront für 25 - und 4« jäh¬
rige ununterbrochene Betriebszu¬
gehörigkeit  an männliche und weibliche Ge-
folgschaftsmitglieder Ehrenurkunden verliehen.
Die für das Deutsche Handwerk in der DAF.
und die Rcichsfachgruppe Hausgehilfen getroffe¬
nen Sonderregelungen werden hierdurch nicht
berührt . Für die nach einheitlichen Grundsätzen
durchzuführenden Iubilarehrungen sind folgende
Richtlinien maßgebend:

Ehrenurkunden der Deutschen Arbeitsfront er¬
halten auf Antrag Gefolgschastsmitglieder, die
ununterbrochen 25 oder 40 Jahre auf ein und
derselben Arbeitsstelle oder bei ein und dem¬
selben Betriebsführer tätig waren und am Jubi¬
läumstag noch im Betrieb beschäftigt sind. Der
Arbeitsjubilar muh Mitglied der Deut¬
schen Arbeitsfront  sein und sich einer
Ehrung sowohl nach Ruf und Verhalten als auch
in politischer Beziehung würdig  erwiesen
habe».

Die Verleihung der Ehrenurkunde ist spä¬
testens vier Wochen  vor dem Jubilänms-
tage durch den Betriebsobmann oder unmittel¬
bar durch den Betriebssichrer beim zuständigen
Kreisobmann zu beantragen.  Dieser
hat den Antrag darauf zu überprüfen, ob die
Voraussetzungen für die Verleihung der Ehren-
urkunde erfüllt sind. Heber die Dauer der Be¬
triebszugehörigkeit des Gefolgschaftsmitgliedes
ist in jedem Falle der Betriebsführer zu hören.
Der Antrag ist alsdann unverzüglich auf "dem
Dienstweg der zuständigen Reichsbetriebs¬
gemeinschaft  zuzuleiten.

Die Reichsbetriebsgemeinschaft veranlaßt die
sofortige Ausfertigung der Ehrenurkunde. Sie
wird bei 25jähriger  Bctriebszugehörigkeit von
dem Reichsbetriebsgemeinschaftsleiter unterschrie¬
ben und geht von dort an den Gauobmann, der
sie nach Vollziehung seiner Unterschrift demKreisobmann übermittelt.

Die Urkunde für das 4 0jährige  Arbcits-

lubiläum geht nach der Unterschriftsleiftung
durch mich ebenfalls über den Neichsbetriebs-
gemeinschaftileiter und Gauobmaun an den
Kreisobmann zurück. Die Urkunde trägt neben
meiner keine weitere Unterschrift.

Jede Dienststelle hat den Antrag mit der Ur-
künde unverzüglich an die nächstvorgeseheue
Dienststelle abzugeben, so daß sich die Urkunde
spätestens acht Tage vor dem Jubiläum ver-
leihungsgcrccht in Händen des Kreisobmanncs
befindet.

Die Ehrenurkunde wird vom Kreisobmann oder
durch einen vom Kreisobmann zu bestimmenden
Vertreter der Deutschen Arbeitsfront überreicht.
Sie ist grundsätzlich am Jubiläums¬
tag an den Arbeitsjubilar  anSzuhän-
digen. Wenn anläßlich des Jubiläums eine ge¬
meinschaftliche Jubilarehrung durchgeführt wer-
den soll, ist die Urkunde bei dieser Gelegenheit zu
überreichen.

Die Jubilarehrung ist b e t r i e b s i n » e r e
Angelegenheit.  Es kann daher auch nur
der Betriebsführer  bestimmen. , ob und in
welchem Rahmen eine Jubilarseier stattsinden
soll. Die Veranstaltung eines festlichen Ver¬
leihungsakts seitens der Deutschen Arbeitsfront
ohne Wißen oder Zustimmung des Betriebs¬
führers ist unzulässig. Es ist mit dem Betriebs¬
führer insbesondere der Zeitpunkt zu vereinbaren,
an dem die Uebergabe der Ehrenurkunde erfolgen
soll. Falls eine besondere Feier nicht vorgesehen
ist. wird die Ehrenurkunde dem Arbeitsjubilar
au seinem Arbeitsplatz in würdiger Form über¬
reicht."

Der Stabsleiter der DAF.. Simo  n. hat hier¬
zu Durchführungsbestimmungen  er¬
lassen. Darnach entscheidet grundsätzlich der
Betriebsführer , wann die 25- oder 40jährige
ununterbrochene Tätigkeit als zurückgelegt gilt.
Kleine Unterbrechungen bis etwa zwei Monate
sollen dabei nicht stören. Das Gefolgschuftsmit-
glied ist nicht antragsberechtigt, sondern der
Betriebssichrer oder BetriebSobmann. Ehren¬
urkunden sollen nachträglich grundsätzlich nicht
ausgestellt werden.

Unser Einsatz zur Arbeitsbeschaffung
Vom Säen bis zum Ernten, ' die gesamte

Arbeit des Landmannes bedingt fortwähren¬
den Neueinsatz . Kaum ist die eine Aufgabe er¬
füllt , schon verlangt die nächste ihren Mann.
Ein steter Wechsel — hier werden Fäuste frei
— dort werden sie verlangt . Doch der Land¬
mann ist nur eine Figur in dem gigantischen
Werk brr deutschen Arbeitsbeschaffung , öie
das Ein - und Abfluten in der Gcsamtarbeit
unseres hochindustriealifierten Landes über¬
blicken und leiten muß . Dank ihrer vervoll-
kommnetcn Organisation hat sie nicht nur die
Millionen Arbeitslosen aufsaugen können , sic
weiß ihnen auch die Arbeit zu erhalten.

Doch sie braucht , um Alle zu bedienen , auch
die Hilfe aller.  Und diesen Einsatz Aller er¬
wartet sie bet der Lotterie , die ihren Zwecken
dient . Als Loskäufer werden wir uns auch
alle einstcllen , denn jeder von uns weiß , daß
wir uns durch den Kauf eines Loses der
Neichslotterie für Arbeitsbeschaf¬
fung  auch selbst helfen.

Wie wird das Wetter?
Vorhersage für Donnerstaa . Vorwiegend

bewölkt und noch vielfach neblig . Im gan¬
zen wechselhaft und spater leichte Rieder-
schlogtzneigung. Temperatur wenig über null
Grad.

Vorhersage Mr Freitag : Im ganzen wei.
ter unbeständig.

*
Nagold , 24. Nov . Hauptlehrer Möß in Eß¬

lingen wurde nach Nagold versetzt.
Altingen (Kreis Herrerrberg), 24- Nov.

Während im abgelaufenen Jahr der Gesund¬
heitszustand im allgemeinen recht gut gewesen
ist, hat sich in den letzten Tagen eine grippe-
artige Erkrankung stark ausgebreitet . Beson¬
ders die Kinder werden stark von ihr betrof¬
fen. Doch nimmt die Krankheit einen gutartt»
gen Verlauf.

Schömberg , 24. Nov . Nach dem Organisa-
tionsplan für ländlichö Berufsschule gehört
der hiesige Ort zur Gruppe Liebenzell . Der
dort wohnhafte Berufsschullehrer Fischer un¬
terrichtet an einem Wochentag öie Schüler von
Schömberg und Umgebung . — Im Saal der
Kirche erzählte Missionar Stahl von Calw
zum 69jährigen Jubiläum der Basler Mis¬
sionsarbeit in Kamerun von seinen jüngsten
Reiseerlebnissen und Eindrücken aus Kame¬
run.

Neueubttrg , 24. Nov . Das früher der Firma
Friedrich Waldbauer Komm .-Ges. gehörende
Fabrikanwesen (Bügeleisen -Fabrik ) ist durch
Kauf in das Eigentum der Firma Pektin¬
fabrik GmbH , in Wolfzennen -Friedrichshafen
übergegangen . Die Erwcrberin fabriziert
Pektin , ein Gelierungsmittel für Marmela¬
den und Konfitüren und stellt eingedickten
Apfelsaft her . Mit der noch im Laufe des
Jahres erfolgenden Hierhcrverlcgung des
Betriebs wird sie außerdem die Herstellung
eines neuen Nahrungs - und Genußmittels
ausnehmen . — Viel Arbeit hatte Heuer die
Ablieferungsstelle für Kernobst mit dem Hcr-
anholen und dem Versand des Tafelobstes.
Bon Mitte Oktober bis Anfang November
konnten täglich am Neuenbürger Hauptbahn¬
hof zwei Waggons Tafelobst zum Versand
verladen werden . Die Herbeischaffung erfolgte
mittels Kraftwagen in 25-Kilokisten . Das Obst
ging ins Rheinland . Im September wurden
fünf vollbeladene Eisenbahnwaggons an eine
Marmeladefabrik im Rheinland geliefert.

Wildbad , 24. Nov . In den nächsten Tagen
wird die neue Sprüngschanze auf dem Som¬
merberg fertiggestellt sein . Die neue Schanze
wird in vergrößerten Ausmaßen an der
Stelle der seitherigen Schanz « — also am
Rande der Licgewicse auf dem Sommerberg
— errichtet . Sie ist eine Nachbildung der klei¬
nen Olympiaschanze in Garmisch -Partenkir¬
chen. Es sind auf der neuen Sommerberg¬
schanze voraussichtlich Sprungweiten bis 66
Meter möakich.

— - - . . . . .. . . — -

^ D ' Erdeelquell
In Althengstett ereignete sich vor 69 Jahren

um diese Zeit eine lustige Begebenheit , von
der die alten Leute weit und breit noch heute
erzählen:

En Hengstett ischt a Wonder gschea.
Vor sechzich Johr isch dees passiert,
Do scnöse nemme richtich gwea
Ond hent anander arg verführt.
Ens Speera Keller quillt Erdeel,
So fei ond frisch ond sonneklar,
Dia Nochber gucket grausisch scheel,
Ond andere , dia schmonzlet gar.
Do sprenget d'Leit , se rennet , jaget.
Mit Kübel , Oimer ond so Sach,
Se schempfct, brommet ond se klaget-
Dees ischt amol a Lärm ond Krach!
Dr Schuttes mischt sich en Scan Streit
Ond stellt a Wach uff an dr Tüer.
»Dees geit a grauße Sach ihr Leit !",
Sait er cm Adler hentram Bier.
„Dees mueß a Sach gea wia no niä.
Jetzt lauft oos 's Geld en Flecke rei.
Am Speerle gohts bald bis an d' Knia " - -
So denket d' Leit — ond so sott 's sei.
Dees Erdeel Hot se närrisch g'macht, -
Dia Miete ond au d' Billigkeit,
Dr Speer wurö reich no über Nacht
Ond kennt se nemme aus vor Frcid.

/zuck SM 7sgs cüs ttsul pflagsn.
vss Ssslctit mll dii vss -Lrems
leictn msssiswn , ckss iastligt cils
l-Iout unck eckcksctn sie ruglslct ».

Am Krämerfritz isch d' Erdeelquell
A Doarn ein Aug ond Vermenscht,
Er frogt sai Weib : „Wia mach i's schnell.
Daß i de Nahm hau ond de G 'wcnscht?"
„I bict Dr 100 Gulöe a'",
Sait er zom Speer , „des ischt a Geld ",
Dr Speerle sait : „Noa , noa , Du Ma ',
Dees ischt mei erschts Glück uff Sr Wett ." ^
Am Krämerfrih sei Magaze
Leit neabe 's Speera Erdölquell,
Er grabt a Loch, 's isch nemme schee,
Vom Magaze grad zue dr Quell.
Doch d' Erdeelgschicht hott bald an End
Am Krämerfritz sei Faß isch leer,
Wer hätt au denkt , daß 's Fäßle rennt
Onö 's Magaze dia Ursach wär.
Natürlich geits a grauß Hallo,
Ond G 'sichter weant reacht lang ond dom« ^
Dr Schuttes schwätzt em Geisterto ',
Ond noch dr Quell guckt neamer nomm.
„O Erdeelquell , O Erdeelquell " -
Dees senget d' Fremde oos zom Lei- ,
Derweil sent sia jo gar net hell
Ond wcant 's au net en Ewichkeit.

Karl Kußmaul.

Schwarzes Srett
parl»ia« tltch. Nachdruck verbot»».

I «'»pW-vimaniZakion s
u»a« Kreis Ortsgruppe«

NSDAP . Ortsgruppe Calw.
Kassenleiter.

Heute Ausgabe der Beitragsmarken für
Dezember an die Zellcnleiter.

„Unser Wille und Weg " sowie Schulungs«
brief für November können abgeholt werden.

rÄNSi-tONivI' Mi.
vairsurvii opqsmsskuman

Deutsche Arbeitsfront Kreiswaltung Calw.
Das für Sonntag , den 28. Nov ., angcsetzte

Kurzschrift -Leistungsschreiben , wird auf Grun¬
des allgemeinen Versammlungsverbotes der
NSDAP , auf einen späteren Zeitpunkt ver¬
legt.

Deutsche Arbeitsfront Zahlstelle Calw.
Die Abrechnung der Beitrüge für Novem¬

ber muß unbedingt bis zum 27. November
spätestens erfolgen . Gleichzeitig weisen wir
darauf hin , daß der Dezember -Beitrag in der
Zeit vom 1. bis 19. Dezember eingezogen wer¬
den muß auf Grund des Jahresabschlusses.
Selbstverständlich müssen die rückständigen
Beiträge alle bis dahin abgerechnet werden.
Die Ortsobmänner beauftragen die Block¬
walter , die Mitgliedsbücher zu prüfen.

NSG . Krast durch Frende ".
Die für die Veranstaltung »Wasser für Ca-

nitoga " gekauften Karten werden bei der
Buchhandlung Häußler zurttckgenommen.

RLB ., Ortskreisgruppe Calw , OKG . Führer.
Diejenigen Teilnehmer bezw. Teilnehmer»

innen am 28. Grundausbildungslehrgang , bi«
noch im Besitz der ausgegebenen S -Masken
sind, werden ersucht, dieselben unverzüglich im
Georgenäum abzugebe «.



Sande!erwartet
stärkeres MMnachtsgMD

Der Einzelhandel mutz selbstverständlich für das
Weihnachtsgeschäft schon früher disponieren als
der einzelne Volksgenosse, der damit rechnet , daß
zum gegebenen Zeitpunkt die von ihm gesuchten
Waren sür Geschenkzweckebereit liegen . Von In¬
teresse aber auch für die Käufer sind die Mittei¬
lungen , die Dr . Kurt Pröpper - Leipzig im
„Deutschen Kaufmann " macht . Entsprechend der
weiterhin gebesserten Wirtschaftslage rechnet man
darnach mit einem um kV bis 15 Prozent
größeren Weihnachtsgeschäft als im
Vorjahr.  Den Einzelhändlern wird empsoh-
len . die Kunden darauf hinzuweisen , daß sie am
besten tun . frühzeitig , das heißt schon im Oktober
oder November , auszusuchen , was an Weihnachten
verschenkt werden soll. Der Einzelhändler könne
dann seine Kunden mit noch mehr Sorgfalt bedie¬
nen und beraten und könne andererseits , wen»
dies Brauch werde , auch seinerseits früher mit
größerer Sicherheit Aufträge erteilen und damit
gleichmäßigere Beschäftigung  herbei¬
führen helfen.

Handball im Kreis 5 Nagold
Stand der Tabelle am 2Ü. November 1837.

Sp.
Hirsau 7
Hochdorf 7
Altensteig 6
Ocschelbronn 5
Nagold 7
Nebringen 6
Ebhausen 5
Calw 6

gew . verl . un . Pktc
5 1 1 11
4 1 2 10
4 2 0 8
3 2 0 6
2 3 2 6
14 13
14 0 2
14 0 2

Die restlichen Spiele der Vorrunde konn¬
ten wegen den inzwischen abgehaltcnen Win-
terhilfs - und Pokalspielen und neuerdings in¬
folge der Spielsperre noch nicht zu Ende ge¬
führt werden . Um die Spiele rechtzeitig un-
terznbringen , beginnt sofort nach Aufhebung
des Spiclverbots die Nückrunde , in deren
Verlauf auch Sie noch ausstehenden Spiele der
Vorrunde zur Austragung gelangen.

An der Spitz «: der Tabelle steht Hirsau und
dicht darauf folgt Hochdorf ; beide Vereine sind
mit der Vorrunde fertig . Weiter zur Spitzen¬
gruppe gehören Altcnsteig und Oeschelbronn,
während Nagold den Mittelplatz einnimmt . Au
nächster Stelle steht Nebringen , Ebhausen und
Calw bilden den Beschluß der Tabelle . Bei
Letzteren besteht jedoch die Aussicht , baß sic
ihre Stellung infolge Wieöererstarknng ver¬
bessern können.

Die bis jetzt gelieferten Spiele nahmen alle
einen schönen Verlauf und Haben wesentlich
zur Werbung für den Handballsport beigetra¬
gen . Insbesondere stehen die Winterhilfs-
Spiele in bester Erinnerung , zu deren Gelin¬
gen sich die Handballspieler vom Kreis 8 Na¬
gold freudig eingesetzt haben.

Kreis 5 Nagold bei den Leichtathletik -Klnb-
kämpfen um die Deutsche Bereinsmeister-

schaft 1937.
Die Klubkampfrunben um die Deutsche

Vercinsmeisterschaft haben auch in Württem¬
berg in der leichtathletischen Breitcnarbeit
einen merklichen Aufschwung gebracht . Im
Jahre 1937 waren es rund 320 Mannschaften,

die 500 Klubkämpfe ausgetragen haben . Vom
Kreis 5 Nagold konnten sich erfreulicherweise
eine Anzahl Vereine mit Erfolg und Aus¬
zeichnung durchsetzen und nachstehende Ergeb¬
nisse erzielen:

Männer C - K lasse:  10 . Platz TV.
Calw v . 1848 — 3881 Punkte , 14. VsL . Stamm-
Heim — 3740 P ., 17. TV . Hvchdorf 3727,30 P .,
26. VfL . Nagold — 3622,80 P ., 27. VfL . Calm¬
bach — 3617,90 P , 59. TV . Wildbad — 8070,60
Punkte.

Männer D - K lasse:  14 . TV . Niebels¬
bach — 1942,65 P -, 23. TV . Pfnlzgrafenwciler
— 1669,70 P.

sug gegen verreniows Ausmerr
Tettnang , Ls . November . Als der fahrplan¬

mäßige Personenzug 1629 am Montagabend
zwischen Meckenbeuren und Oberzell auf der
Strecke Friedrichshafen — Ravensburg einen
schienengleichen Bahnübergang  über¬
queren wollte , befand sich auf dem Bahnkörper
innerhalb der geschlossenen Schranken ein mit
einem Pferd bespanntes Fuhrwerk . Die Loko¬
motive des Zuges , der nicht mehr rechtzeitig
zum Halten gebracht werden konnte , erfaßte
das Fuhrwerk , das dabei vollständig in
Trümmer  ging . Wie sich herausstellte , war
das Pferd , das wie durch ein Wunder nur
leichtere Verletzungen davontrug , ohne den
dazugehörigen Fuhrmann weitergetrottet und
beim Herannahen des Zuges durch die her¬
untergelassenen Schranken auf dem Bahnkör¬
per eingesperrt worden . Der Unfall verursachte
eine Zugsverspätung von etwa 20 Minuten.

soziale Wrlorse öee WWerMMling
Ebingen , 24 . November . Bei einer Besich.

tigung der hiesigen Po st schutzschule,
der u . a . auch die Präsidenten der Reichs-
Postdirektionen Stuttgart , Karlsruhe , Speyer,
Trier und Saarbrücken beiwohnten , sprach
Staatssekretär Nagel  vom Neichspostmim-
sterium über die Ziele der deutschen Postver.
Wallung , besonders in sozialer Hinsicht . Es
gelte hiefür als Grundlage die Fürsorge für
die Gesamtgefolgschaft . Wenn auch in Zu-
kunft noch manches zu tun sei . so habe man
doch in den letzten Jahren ungeheuer viel
geleistet . Neben der Ergänzung der Dienst»
und Lohnordnung , die erhebliche Verbesse,
rungen für die unteren Lohngruppen ge¬
bracht habe , seien 4000 Postbetriebsarbeiter
zu deren eigenen Ueberraschung in das Be-
amtenvcrhältnis übergeführt worden . Die
Gewährung von Erholungsurlaub in die
schönsten Gegenden des Reiches werde nach
dem Vorbild der letzten Jahre immer mehr
gefördert.

Pforzheim , 24. Nov . Wie gestern bekannt¬
gegeben wurde , sind im 16-Kilometer -Sperr-
kreisgcbiet u . a . auch sämtliche Wochenmärkte
nicht abzuhalten . Diese Anordnung wurde nun
dahingehend geändert , daß die Wochenmärkte
in der Stadt Pforzheim nicht unter dieses
Verbot fallen.

/ecke ckercksc/re famckre wr> ck
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Naislach, 24. November 1937.

Todesanzeige
Unser lieber Vater , Schwiegervater und Großvater

IshtMkr Hai»« »
ist nach längerer Krankheit im Alter von
67 Fahren sanft entschlafen.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie David Hammann
Familie Johann Georg Luz

Beerdigung Freitag nachmittag 1 Uhr.
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auf I . Dez . 1937 zu vermiete « .
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Ulrich Keck, vttenbronn

Zu verkaufen sind:
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gebraucht , jedoch verwendungs¬
fähig . Angebote unter K . L . 278
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Statt Karten!
Wir erlauben uns , Verwandte , Freunde und Bekannte zu

unserer am Samstag , den 27 . November 1SS7 , in Effringen
im Gasthaus z. »Pflug " stattfindrndcn

Hochzeitsfeier
freundlichst einzuladen.

Karl Wagner
Sohn des ch Foh . Wagner , Bahnwärter

Elise Rathfelder
Tochter des Gottlieb Rathfelder , Schreiner

Ernstin iihl

Vaihingen - Stuttgart
Effringen

Kirchgang 13.00 Uhr.

UMmMdAWt»
finden Sie wieder eine be-
glückendeAuSwahl anSviel-
»eug kür jedes -liier , jede
Veranlagung und in jeder
Preislage
LS lohnt sich eine Fahrt nach
Stnttgai t u Tie werden an
den leuchtendenAugenJbrer
Kleinen erkennen, dab Sie
wieder richtig wählten mit
einem Spielzeug von Knrtz.

s)

S« KftMhiim ssiiltz
ist schon immer das meist-
begebrtelte Svlelreug der
Buben und wird es auch
bleiben.- ObUbrwerkeisen-
bahn oder elektrisch vetrie-
bene, ob Bahnhof oder über-
gang, Stellwerk oder Babn-
wärterhaus : Die Auswahl
IN in allen Preislagen wle-
ber kaum zu überireffe».

Wer tebt an leine
WeihnachtSetnkäuke
denkt, bat den Vor¬
teil der gröberen
Auswahl und kann
in Ruhe wählen.

6
Stuttgart S

Taddellos erhaltenes

Motorrad
200 ccm

sofort zu verkaufen.
Ernst Söll . Althengstett.

Anzusehen von nachm . 5 Uhr ab.

Verkaufe ein größeres Quantum

EhrWtncZ
Michael Luz, Schmied

«icktü-tt-ee*«Me»—-
schon hört man ckie llincker verstohlen
iveihnachtsliecker summen , unck auch
ckie Seckanken 'cker Erwachsenen Kreisen
immer mehr um cken Meihnachtsbaum
unck Gabentisch

ist es «4L liE
unfern Oesern unck Oeserinnen Anregungen für
Weihnachtsgeschenke zu geben . Weihnachtsein¬
käufe wercken vorbeckacht unck zu Hause beschlossen,
nicht erst vor cken Schaufenstern . Er ist niemanck
«in Zreunä von kalten Küßen.

Korbern Ste meine Prospekte
kostenfrei an!

Spielwarenhaus am Marktplatz
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